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Dieutſchland. 

Berlin, 26. Januar. Die Oppoſitionspreſſe wirft ſich 
jetzt mit großem Eifer auf die Lauenburgiſche Angelegenheit, 
beſonders um die klare und präziſe Rechtsdarlegung der „Pro⸗ 
vinzial⸗Korreſpondenz“ wo möglich zu entkräften. Allein allem 
Aufwande von Sophiſtik iſt es auch nicht annähernd gelungen, die 
Nothwendigkeit, in der Angelegenheit den Landtag zu befragen, aus 
der Verfaſſung firgendwie nachzuweiſen. Im Bewußtſein der 
Unmöglichkeit eines ſolchen Nachweiſes ſucht man denn anderweitige 
Gründe für feine Behauptungen auf, die aber eben jo wenig ſtich- 
haltig find. Wenn insbeſondere geſagt wird, der Krieg ſei mit den 
Mitteln des Staates geführt, der neue Erwerb müſſe darum auch 
dem Staate, nicht der Krone zufallen; jo hat — noch ganz ab- 
geſehen davon, daß um Lauenburg gar kein Krieg geführt iſt — 
der König verfaſſungsmäßig das völlig bedingungsloſe Recht des 
Krieges und Friedens, ebenſo das Recht zum Abſchluſſe von für 
den Staat nicht oneroſen Verträgen, — alles Prärogativen der 
Krone, aus denen die Berechtigung, Dispofttionen, wie die in Rede 
ſtehenden, zu treffen, für jeden durch Parteileileidenſchaft nicht um⸗ 
nebelten Blick ganz ſonnenklar folgt. Ebenſo liegt es auf der 
Hand, daß, auch wenn das Herzogthum Lauenburg nicht mit dem 
Staate, ſondern mit der Krone Preußen vereinigt iſt, doch auch 
für den Staat aus dieſem Verhältniſſe namhafte Vortheile er- 
wachſen. Zu dem Allen kommt noch der beſtimmt ausgedrückte 
Wunſch der Lauenburgiſchen Bevölkerung, ihre beſtehende Verfaſ⸗ 
ſung und ihr Laudesrecht ungeſtört behalten zu dürfen, — ein 
Moment, das am wenigſten von Seiten derjenigen unbeachtet blei⸗ 
ben -jollte, die ſonſt, wenn es ihnen zu ihren Doktrinen zu paſſen 
ſcheint, mit dem „Volkswillen“ ſo viel Abgötterei treiben. — Nach 
einem durch das landwirthſchaftliche Miniſterium gutgeheißenen 
Beſchluſſe des Landes- Oekonomie Kollegiums hat das 
Kollegium alle drei Jahre, jedesmal nach Publikation der betr. 
ſtatiſtiſchen Nachweiſe einen Generalbericht über Stand und Gang 
der preußiſchen Landwirthſchaft zu erſtatten, in die dazwiſchen Tie- 
genden Jahresberichte aber nur Erfahrungen, Thatſachen, Wünſche 
und Anträge aufzunehmen. Der jüngfte Bericht des Kollegiums 
ſpricht ſich in der Einleitung mit Genugthuung über die Förderung 
der Landeskultur aus, giebt aber auch dem Bedauern darüber Aus- 
druck, daß die für jenen Zweck disponibeln Fonds der fördernden 
Wirkſamleit dieſes Reſſorts ziemlich enge Grenzen ſtecken. 

Der Unterrichtsminiſter hat durch eine ſo eben an die Pro- 
vinzial⸗Schulkollegien erlaſſene Verfügung darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß die Schulprogramme ihrem beſtimmungsmäßigen 
Zweck, die Theilnahme der Eltern der Schüler und des Publikums 
überhaupt für die Schulbildung zu erwecken, durch Form wie In- 
halt nicht immer entſprechen. Wenn namentlich einzelne Programm- 
Abhandlungen für Realſchulen in lateinſſcher Sprache abgefaßt 
ſeien und ſich mit Detailfragen der philologiſchen Wiſſenſchaft be- 
ſchäftigten, ſo würden dabei zugleich die Standpunkte der Realſchulen 
und der Gymnaſien verwechſelt. Es würden ſich alſo in dieſem 
Falle Abhandlungen in deutſcher Sprache aus den Gebieten der 
Naturwiſſenſchaft, Litteratur und Geſchichte, namentlich der vater» 
ländiſchen, empfehlen. — Ueber das Zuſtandekommen der Ratifika⸗ 
tion des italieniſchen Handelsvertrages von Seiten Han- 
novers bringt das „Frankf. Journal“ allerlei pikante Einzelheiten: 
Preußen habe gedroht, das ganze Verfahren Hannovers rückſichtslos 
der Oeffentlichkeit preiszugeben und ſonſt allerlei Preſſionsmittel 
angewandt. Das Alles find Erdichtungen. Preußen hat den ne- 
girenden Zollvereinsſtagten natürlich ſo dringende Vorſtellungen ge— 
macht, wie es die Natur des Gegenſtandes erforderte, nirgend aber 
einen Druck irgend welcher Art ausgeübt. Es iſt auch wohl be— 
greiflich, daß die hannoverſche Regierung ſich von der Nützlichkeit 
und Unerläßlichkeit des von ihr jetzt gethanen Schrittes ſchließlich 
ſelber überzeugt hat, ohne erſt Impulſen exorbitanter Art gewichen 
zu ſein. — Nach Angabe der „A. Z.“ und mehrerer anderer Blät- 
ter ſoll Oeſterreich von Neuem die Frage wegen der Flagge der 
Elbherzogthümer hier angeregt und Vorſchläge gemacht haben, die 
angeblich immer noch nicht geregelte Angelegenheit in eine befini- 
tive Ordnung zu bringen. Dabei ſoll auch namentlich geäußert 
worden ſein, die ſchleswig-holſteiniſche Interimsflagge exiſtire zwar 
inſofern, als alle Nationen ſie anerkannt hätten, aber ſie exiſtire 
nicht für Schleswig⸗Holſtein. Von dem Allen iſt nichts wahr, wie 
auch Jeder, der die Lage wer Sache überhaupt kennt, auf den erſten 
Blick erkennen muß. Denn die Flaggenfrage iſt geordnet und be- 
darf keineswegs noch erſt einer endgültigen Regelung. Jene Inte- 
rimsflagge darf bekanntlich unbedingt gebraucht werden und wird 
mehrfach gebraucht, fie exiſtirt alſo keineswegs blos in der Aner- 
kennung der fremden Staaten. Aber freilich iſt ſie eine neue 
Flagge, welcher zu Gunſten noch keine Verträge beſtehen und deren 
Gebrauch daher unter Umſtänden für die Rheder nichts weniger als 
vortheilhaft iſt. Sehr natürlich ziehen daher ſchleswig⸗holſteiniſche 
Schiffe öfters die preußiſche oder öſterreichiſche Flagge vor, beſon⸗ 
ders aber die preußiſche, weil Preußen für ſeine Flagge durch zahl⸗ 
reiche Schifffahrtsverträge in beſonders ausgedehntem Maße geſorgt 
dat. Unter welcher der drei Flaggen ein Schleswig-Holſteiner fah⸗ 
ren will, iſt ihm ganz und gar überlaſſen, und er wird wohl ſelber 
am Heften wiſſen, welche Wahl für ihn die vortheilhafteſte iſt. Was 
an dieſem Verhältniſſe, wie es beſteht, weiter zu regeln für jetzt 
Noth thun ſollte, iſt nicht wohl abzuſehen. 

Berlin, 26. Januar Se. Maß. der König begaben Sich 
heute Morgen 8 Uhr in Begleitung JJ. KK. HH. des Kron⸗ 
prinzen und des Prinzen Karl, Prinzen Albrecht, Prinzen Albrecht 
(Sohn), Prinzen Auguſt von Württemberg und S. D. des Prinzen 
Anton Radziwill zu einer Treibjagd nach dem Bornſtädter Felde 
bei Potsdam. Im Königlichen Jagdgefolge befanden ſich auch der 
Kriegsminiſter v. Roon, der Kaiſerl. ruſſiſche Militär⸗Bevollmäch⸗ 


Stolberg u. A. Die Rückkehr nach 4 Uhr erfolgen. 

— Wiener Korreſpondenten verbreiten mit Eifer die Nachricht, 
daß Oeſterreich ſich um die Allianz mit einer großen fremden Mi- 
litärmacht bewerbe. Sagte man Aehnliches von Preußen, ſo würde 
das von den öſterreichiſchen Blättern als Landes⸗ und ſonſt welcher 
Verrath bezeichnet werden. ji 

— Am 22. d. Mts. entſchlſef zu Hausdorf in Schleſien in 
ſeinem 71. Lebensjahre Graf Friedrich v. Schweinitz und Crain, 
Mitglied des Herrenhauſes, Königl. Major a. D., Majoratsherr 
auf Hausdorf, Ritter des Eiſernen Kreuzes, Rechtsritter des Jo- 
hanniter-Ordens. Mi 

— Der franzöſiſche Konſul 
„K. H. Z.“ meldet, veranlaßt g 
des Strafgeſetz-Buches zum Schu 
den Verkauf nachgemachter Cha 
Firmen bei den preußiſchen Beh 

— Der Kronprinz und die 
lung unter die Hinterbliebenen 
nen-Krankheit Verſtorbenen 200 


N 


in Königsberg hat ſich, wie die 


der franzöſiſchen Induſtrie gegen 
pagnerweine unter franzöſiſchen 
en vorſtellig zu werden. 
ronprinzeſſin haben zur Verthei⸗ 
zu Hedersleben an der Trichi⸗ 
lr. dorthin geſchickt. 

h die Aufmerlſamkeit des Bahn- 
erſte Perſonenzug Kreuz-Bres⸗ 
„da von ruchloſer Hand auf 
ronke zwei große Steine von je 
hiene der daſelbſt vorhandenen 
wurde eins der auf der Brücke 
Aufbewahrung von Eiſenbahn⸗ 
chen vorgefunden, aus welchem 
ſon etwa 6 Ctr. Schwere zum 
die Schienen gelegt und durch 
Kette befindlichen Haken über 


Weiche aufgelegt waren. Be 
befindlichen Thürmchen, welches 
geräthſchaften dient, gewaltſam 
auch eine große Krahn⸗Windeke 
Theil herausgezogen, mehrfach ü 
einen großen, ſtarken, am Ende 
den Schienen befeſtigt war. 2 
Polzin rechtzeitig beſeitigt. 

Glogau, 24. Januar 
die (ſchon erwähnte) Verfügt 
mitgetheilt worden, noch wel 
vollzogenen Wahlen von Mag 
auch die Stimmzettel eingeſend 
Vorſitzenden, welcher ſich dahin 
dem F. 32 der Städte⸗Ordnun 


Stadtverordneten iſt geſtern 
Königl. Regierung in Liegnitz 
den von den Stadtverordneten 
(en nebſt dem Wahlprotokoll 
den ſollen. Auf Antrag des 
prach, daß dieſe Verfügung 

m $. 32 der Stä erſpreche, und daß die von 
Stadtverordneten zu vollzieh N len eine interne Angelegen- 
heit ſeien, über welche der Regierung keine Kontrole zuſtehe, wurde 
die Verfügung lediglich zu den Akten genommen. 

Kiel, 25. Januar. Die „Kieler Ztg.“ ſchreibt: General 
von Manteuffel's letzter Beſuch bei Baron Gablenz ſoll die Hal- 
tung der holſteiniſchen Preſſe und Map's Angelegenheit zum Ge- 
genſtand gehabt haben, jedoch ohue Erfolg geblieben. fein. 

Schleswig, 25. Januar. Die Penfionirung der vertrie- 
benen ehemaligen ſchleswigſchen Beamten iſt zwiſchen Dänemark 
und Preußen definitiv geordnet worden. Preußen zahlt Namens 
Schleswigs der däniſchen Staatskaſſe eine Averſionalſumme, wo— 
gegen Dänemark die entſprechende Penſionslaſt übernimmt. Die 
intereſſirten ehemaligen Beamten werden dann aus Erſparungs— 
Rückſichten wieder im däniſchen Staatsdienſte verwendet werden, 


Leipzig, 24. Januar. Dem „Dr. J.“ entnehmen wir 
Folgendes: Einem aus der Mitte des (liberalen) Stadtverordne— 
ten-Kollegiums an ihn gelangten Wunſch zufolge, hat der Ma- 
giſtrat unſrer Stadt dem langjährigen Rektor des Gymnaſiums zu 
St. Nicokai hierſelbſt, dem (konſervativen) Profeſſor Dr. Nobbe, 
zur Erwägung anheimgeſtellt, „ob er nicht im Hinblick auf ſein Al- 
ter den Rücktritt von ſeinem Amte in den ehrenvollen Ruheſtand 
unter Fortbezug des vollen Gehaltes als Penſion für zweckmäßig 
erachte.“ Profeſſor Dr. Nobbe hat, obwohl noch immer eines ho- 
hen Grades von geiſtiger Friſche ſich erfreuend, aus Rückſicht auf 
die Intereſſen der Anſtalt, welcher er ſo lange vorgeſtanden, ſich 
entſchloſſen, ſeine Stelle niederzulegen, jedoch nicht ſchon zu Oſtern, 
wie das ſtadträthliche Anſchreiben in Ausſicht nahm, ſondern erſt 
mit Ablauf der Herbſtferien. 

Kaſſel, 24. Januar. Prinz Moritz von Hanau iſt, wie 
der „Weſ.⸗Ztg.“ berichtet wird, an den Brüſſeler Hof zur Stondo- 
lenz und Gratulation entſendet worden. Dem genannten Blatte 
wird zu dieſer Nachricht ferner bemerkt: Se. Durchl. der Prinz 
hatte dem Präſidenten der Ständeverſammlung, zu deren Mitglied 
er von der altheſſiſchen Ritterſchaft gewählt worden war, ſeine 
Vollmacht übergeben, und der Eintritt in die Verſammlung ſollte 
heute, wo die Stände ihre erſte Sitzung nach der Vertagung wie- 
der hielten, erfolgen, als kurz vor der Eröffnung derſelben ein 
Schreiben des Prinzen einging, worin er fein Bedauern ausdrückte, 
durch einen ihm Allerlöchſt ertheilten Auftrag an dem Eintritt 
heute verhindert zu ſein. Bekanntlich war der Kurfürſt nicht für 
die Betheiligung ſeines Sohnes an den Berathungen der Stände- 
Verſammlung, während dieſer ſich durchaus nicht davon abhalten 
laſſen wollte. 8 

Frankfurt a. M., 25. Januar. Die auch während des 
Winters offene Spielbank in Homburg hat in dieſem Jahre bereits 
mehrere Opfer an unglücklichen Spielern gefordert. 

Wien, 24. Januar. Im kroatiſchen Landtage, wo jetzt 
die Adreßdebatte an der Tagesordnung iſt, ſprach ſich der Abge- 
ordnete Miletie für den feſten Anſchluß an Ungarn aus, und zwar, 
um das „Ueberwuchern des deutſchen Elementes“ zu verhüten. Das 
Ueberwuchern des magyariſchen Elementes wird alſo von ihm we⸗ 
niger geſcheut. Das iſt aber zuch das Schicksal des Deutſchthums 
in der ganzen Monarchie In Prag, Lemberg, Laibach, Trieſt, 
Zara u. ſ. w. würde man ſich vie Ueberhandnahme jedes anderen 
Elementes eher gefallen loſſen s des deutſchen. u 


or 


Fahrhinderniſſe wurden durch 


1866. 
Ausland. 

Niederlande. Der „N..“ wird geſchrieben: Auch in 
Holland wirbelt die Trommel der päpſtlichen Werber: neulich ging 
ein kleiner Trupp von Herzogenbuſch nach Antwerpen ab, von dem 
aber ſchon dort zwei deſertirten, weil ſie es daheim behaglicher fan⸗ 
den. Die „Tijd“, das katholiſche Organ, hat jetzt eine Tonne 
Goldes (100,000 fl.) für den Papſt beiſammen. f 

Belgien. Die Liberalen haben ausgerechnet, daß 260,000 

Belgiern das Wahlrecht abgeht; deshalb wurde von Herrn Orts 


ein Antrag auf Vermehrung der Repräſentantenkammer eingebracht 


und trotz der Oppoſttion der Klerikalen in Betracht genommen. 
Das Miniſterium wird überhaupt eine Ausdehnung des Wahlrechts 
beantragen. 

Paris, 24. Januar. Weder in der Thronrede, noch in 
dem „Exposé“ iſt der großen Gewerbe-Ausſtellung gedacht. Aller- 
dings eilt es nicht damit, weil die Ausſtellung erſt im künftigen 
Jahre ſtattfinden ſoll; nichts deſto weniger fällt es auf, daß der 
Kaiſer dieſe Unternehmung mit Stillſchweigen überging, und man 
fängt an, dem ſchon ſeit einigen Tagen umlaufenden Gerüchte, die 
Regierung fürchte, die Vorarbeiten in der Friſt eines Jahres nicht 
vollenden zu können, und werde ſich vielleicht genöthigt ſehen, die 
Ausſtellung bis zum Jahre 1868 zu verſchieben, Glauben zu ſchen⸗ 
ken. Mir kommt dieſes Gerücht durchaus unglaubhaft vor. 

London, 24. Januar. N 
giſche Barke, die „Hertha“ nach unvollendeter und unglücklicher 
Fahrt vor Anker gegangen. Sie war am 22. Oktober mit 300 
Paſſagieren, deutſchen Auswanderern, von Hamburg nach Newyork 
ausgelaufen; heftige Stürme in der Nordſee aber verſchlugen ſie 
nach Leith, wo ſie anlegen mußte, um ein Leck zu ſtopfen. Wäh⸗ 


rend des Aufenthaltes vor Leith brachen an Bord die Blattern 


aus, mehrere Kranke wurden zurückgelaſſen, als das Schiff wieder 
in See ging, und ein Arzt mitgenommen. 


20 Todesfälle ſtattgefunden. Bei Spithead ankernd, wurde das 
Schiff bald nach ſeiner Ankunft am 15. d. in Quarantaine ge⸗ 
bracht, nach längeren, durch die Langſamkeit der Behörden und die 
unzureichende Verſorge für ſolche Fälle verurſachten Verzögerungen 
wurden die unglücklichen Auswanderer auf ein zu ihrer Aufnahme 
eingerichtetes altes Schiff gebracht, da das frühere Lazareth aufge⸗ 
hoben worden war. 1 8 
Rom. Aus Rom wird dem „Wanderer“ die Ermordung 


eines Beamten des Kardinals Antonelli gemeldet, welcher in der 


Abendſtunde des 22. Januar die Via Siſtina paſſirte, um eine ihm 


von ſeinem Chef zur Beförderung übergebene verſchloſſene, mit wich⸗ 


tigen Aktenſtücken gefüllte Mappe nach dem Vatikan zu tragen. 
Der Mord wurde unter den Fenſtern des von dem Fürſten Czar⸗ 
toryski und deſſen Familie aus Wien bewohnten Hotels in der Sia 
Siſtina vollführt. Als muthmaßlicher Mörder, mit dem gleichzeitig 
die Mappe verſchwunden iſt, wird ein naher Anverwandter eines 
Dieners der ruſſiſchen Botſchaft bezeichnet. 
„Wanderer“ eine Andeutung machen zu wollen, die doch mehr als 
verwegen 2 dürfte.) 

then, 13. Januar. In der Sitzung vom Donnerſtag 
hat die Kammer beſchloſſer, der engliſchen Regierung ein Gebäude 
in Sixuri auf der Inſel von Cefalonien einzuräumen, welches zu 
einem Militärſpital verwendet werden wird. Die Dppofition ber 
kämpfte dieſen Vorſchlag als unkonſtitutionell, aber die Regierung 


trug mit großer Stimmenmehrheit den Sieg davon. — Vor vier 


Tagen hatten die Patrouillen in Acarnanien ein Gefecht mit den 
Räubern zu beſtehen, welche vor einigen Wochen drei engliſche 
Jäger beraubt hatten; man ſagt, daß ihr Häuptling, Namens 
Dely, an Ort und Stelle erſchoſſen wurde. — Heute, griechiſcher 
Neujahrstag, hat der König das diplomatiſche Korps zur Tafel 
gezogen, der ſonſt gewöhnliche Ball unterbleibt jedoch. Auch die 
Miniſter und einige Stabsoffiziere waren zu Tafel befohlen. — 
Morgen werden die Vorleſungen in der literariſchen Geſellſchaft des 
Athenäums ihren Anfang nehmen, an welchen Profeſſoren unſerer 
Univerſität ſich betheiligen. Die Vorleſungen ſind beſonders für 
die Frauen berechnet und haben den Zweck der Belehrung und 
Unterhaltung. Sie werden jeden Sonntag von 10 bis 12 Uhr 
Vormittags (1) ſtattfinden. 


— Bei der Finanznoth, in welcher Griechenland ſich befindet, 
iſt charakteriſtiſch für die hieſige Volksvertretung, daß ſie einem 
jeden der 180 Deputirten eine Zulage von 1000 Drachmen be⸗ 


willigt hat. 
Petersburg. In diplomatiſchen Kreiſen machen die ſo 


eben publizirten „Memoiren des Grafen Neſſelrode“ Aufſehen, die 


derſelbe im Jahre 1858 vor ſeinem Ende niedergeſchrieben, ſpäter 


von ihm feiner Nichte, Frau v. Muchanow, in die Feder diktirt 


ſind, die Jahre 1780—1815 umfaſſen und vieles Neue zu den 
großen Ereigniſſen der Napoleoniſchen Zeit, wie über feine Kolle- 
gen Metternich, Caſtlereagh, Talleyrand, Hardenberg, Humboldt, 
Gagern u. A,, die er alle überlebte, bringen. 
Original dieſer Memoiren iſt für die Oeffentlichkeit beſtimmt, zur 


Zeit aber noch nicht erſchienen; Graf Dimitry Nefjelrode, der Sohn 
des berühmten Vicekanzlers, hat es für angemeſſen gehalten, der 
Veröffentlichung des Originals die einer ruſſiſchen Ueberſetzung vor⸗ 


hergehen zu laſſen und dieſe dem Weſtnik zu übergeben, der die 
Memoiren jetzt publizirt. 

Valparaiſo, 9. Januar. Die Blokade gewiſſer 1 
ſcher Häfen dauert noch fort. Das Admiralſchiff „Villa pi ao 
drid“ war in Coquimbo, das Panzerſchiff „Numancia Mn, ann 
auf der Fahrt nach Valpanaiſo, um nach der „Esmeralda . 
legen. Die Chilenen haben einen zweiten Erfolg errungen, 
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Vor Portsmouth iſt eine Hambur⸗ 


Mit vermehrter Hef 
tigkeit trat die Krankheit von Neuem auf, als die „Hertha“ auf 
hoher See war, und ehe ſie in Spithead anlangte, hatten ſchon 


(Damit ſcheint der 


* 


Ie 5 


e 


Das franzoſiſche 


fie am 2. die Mannſchaft des ſpaniſchen Vorrathsſchiffes „Salva⸗ 
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dor. Vidal“ gefangen nahmen, während das Blokadegeſchwader vor⸗ 


ſelbe gewünſcht habe. 


Gewerbe hielt geſtern eine Sitzung zur Berathung der Petionen. 


Endlich die dritte Petition beantragte: die Staats Regierung zu 


ſchluß gefaßt ſein dürfte zur Zeit, wo der Austauſch der Ratifika⸗ 


will, wurde hinzugefügt. BR 
8 . * BR. 


x Pommern. 
Stettin, 26. Januar. Das geftrige Amtsblatt der Königl. 
Regierung enthält unter der Ueberſchrift „Rettungsweſen und Ret⸗ 
tungs⸗Apparate“ Folgendes: 


überſegelnde Schiffe anhielt. 


ws Landtags⸗Verhandlungen. 

— Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Berathung 
des Antrages des Abgeordneten Dr. Virchow, betreffend die Er- 
werbung des Herzogthums Lauenburg, hielt geſtern eine Sitzung. 
Nachdem die Kommiſſion etwa eine halbe Stunde auf das Erſchei⸗ 
nen eines Regierungskommiſſars vergeblich gewartet, begann die 
Sitzung mit dem Vortrage des Referenten Abgeordneten Tweſten. 
Derſelbe ſprach für den Antrag des Abgeordneten Dr. Virchow. 
Artikel 55 der Verfaſſung, ſo führte er aus, erheiſche auch für 
die Perſonalunion mit Lauenburg die Zuſtimmung des Landtages, 
weil die Beſtimmung, daß der König zugleich Herrſcher fremder 
Reiche ſein könne, darin enthalten ſei. „Fremd“ bedeute „außer⸗ 
preußiſch“, „Reich“ bedeute „Staat.“ Ferner ſei dabei geltend zu 
machen der Artikel 48 wegen der in dem gaſteiner Vertrage ſti⸗ 
pulirten Abfindungsſumme an Oeſterreich, wozu wiederum die Zu⸗ 
ſtimmung des Landtages erforderlich ſei. Die Erwerbung des Lan- 
des Lauenburg ſei durch Blut und Geld des preußiſchen Volkes 
erfolgt und die Krone nicht befugt, einen Vortheil daraus allein 
für ſich in Anſpruch zu nehmen. In der Thronrede ſeien Lauen⸗ 
burg der Schutz und die Vortheile aus der Verbindung mit Preu- 
ßen zugeſagt; dieſe Zuſage ſei nur mit den Mitteln des Landes 
zu etfüllen. Materiell könne man für eine Vereinigung Lauen⸗ 
burgs mit Preußen ſtimmen, zumal die dortige Bevölkerung die⸗ 
Der Referent ſtellte ſchließlich folgenden An- 
trag: „Die Vereinigung des Herzogthums Lauenburg mit der Krone 
Preußen iſt rechtsungültig, ſo lange nicht die verfaſſungsmäßige 
Zuſtimmung beider Häuſer des Landtags erfolgt iſt.“ Der An- 
tragſteller Abgeordneter Dr. Virchow ſchloß ſich die ſen Aus führun ; 
gen an und vertheidigte die Beibehaltung des Antrages, wie er 
ihn geſtellt, weil erſt durch die Eröffnungsrede das Haus offiziell 
von der Natur der beabſichtigten Verbindung Lauenburgs mit Preu- 
ßen Kenntniß erhalten habe. Der Vorſitzende Profeſſor Dr. Gneiſt 
trat in längerer Rede ebenfalls den Ausführungen des Referenten 
bel. Aus dem Begriffe des konſtitutionellen Staates, ſo führte er 
aus, folge von ſelbſt, daß Perſonal- und Realunion die Geneh⸗ 
migung des Landtags erheiſche. Selbſt die bloße Perſonalunion 
mit Neuenburg habe ſchon gezeigt, in welche gefährliche Kombina 
tionen der Hauptſtaat dadurch verwickelt werden könne. Uebrigens 
ſei bei Reviſton der Verfaſſung der Artikel 55 durchaus in keinem 
andern Sinne verſtanden worden. Nur ein Mitglied der damali⸗ 
gen Erſten Kammer habe gemeint, daß der Artikel da nicht ange⸗ 
wendet werden könne, wo Preußen durch Erbverträge deutſche Län- 
der erwerbe. Dennoch habe die Regierung bei der Verbindung 
mit den Fürſtenthümern Hohenzollern die Landtagsgenehmigung 
nachgeſucht. Es ſprachen demnächſt noch die Abgeordneten Schulze 
(Berlin) und Aßmann, wobei Letzterer den v. Rönne'ſchen Ausfüh- 
rungen entgegentrat. Die materielle Diskuſſion ſchloß damit und 
es wurde nunmehr die Frage aufgeworfen, ob eine Abſtimmung 
vorzunehmen, oder ob die Regierung noch einmal zu einer Sitzung 
der Kommiſſion einzuladen ſei. Dieſe letzte Anſicht erhielt die 
Majorität und es wurde deshalb beſchloſſen, die Regierung noch 
einmal zu einer am Montag oder Dienſtag abzuhaltenden Sitzung 
einzuladen und in der Einladung zugleich die Anfrage an die Re- 
gierung zu richten, woher ‚fie die Mittel zur Abfindung Oeſterreichs 
genommen habe. 

— Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes für Handel und 


Dienſtpflichten des Swinemünder Lootſen⸗Perſonals. Letzteres be- 
ſteht aus einem Lootſen-Kommandeur, 4 Oberlootſen, 28 Seeloot- 
ſen, 6 Hülfslootſen und 26 Revierlootſen. Für Rettungszwecke 
ſind in Swinemünde vier Rettungsboote verſchiedener Art ſtationirt, 
worunter ſich ein Metallboot nach Francis Patent auf der Oſt⸗ 
ſeite des Hafens und ein engliches Teakboot auf der Weſtſeite des 
Hafens befindet. Außerdem ſind zu beiden Seiten des Hafens 
Manbyſche Rettungs- Apparate (fieben- und zehnpfündige Mörſer 
nebſt Zubehör) in Bereitſchaft, welche dazu dienen ſollen, den ge- 
ſtrandeten Schiffen eine an einer Bombe befeſtigte Wurfleine zu⸗ 
zuführen, und nach Herſtellung einer Verbindung mit dem Lande 
die Rettung der Schiffbrüchigen, den Umſtänden entſprechend, zu 
ermöglichen. Nach dem Ergebniß der in Swinemünde wiederkeh⸗ 
rend ſtattfindenden Schießverſuche laſſen ſich mit den Mörjer-Ap- 
paraten nur direkte Wurfweiten von 150—280 Schritten errei- 
chen. Da nun mit Rückſicht auf die Eigenthümlichkeit des Stran⸗ 
des und das ausgedehnte Vorland gerade vor Swinemünde die 
Strandungen in erheblich größerer Entfernung vom Ufer ſtattzufin⸗ 
den pflegen, jo iſt dabei eine erfolgreiche Benutzung der Manby- 
ſchen Apparate leider nicht in Ausſicht zu nehmen. Es ergiebt ſich 
hieraus, wie wichtig es ſein würde, wenn ſich Apparate ermitteln 
ließen, mit denen größere direkte Wurfweiten zu erzielen wären. 
Verſuche, welche dieſerhalb in Swinemünde mit einem ſechspfün⸗ 
digen glatten Geſchütz angeſtellt ſind, haben zu einem günſtigen 
Reſultate nicht geführt. Gegen den Vorſchlag, einen Manbyſchen 
Apparat auf dem Lootjen-Dampfjchouner Delphin zu placiren und 
von dieſem aus die Herſtellung der Verbindung mit dem geſtrande⸗ 
ten Schiffe zu verſuchen, find gleichfalls gewichtige Bedenken gel- 
tend gemacht. Dagegen ergab der vom Delphin aus gemachte 
Verſuch, mit einpfündigen Signal⸗Raketen eine dünne Logleine 
fortzutreiben, ein ſo günſtiges Reſultat, daß daraus Veranlaſſung 
genommen wurde, vom Strande aus derartige Verſuche mit ſtärke⸗ 
ren Raketen fortzuſetzen. Es wurden zu dieſem Behufe zweizöllige 
eiſerne Raketen benutzt, an deren Ruthe unten eine Wurfleine be- 
feſtigt war. Nach dem Anſtecken gingen die Raketen faſt genau in 
der Richtung des Raketen-Geſtells vorwärts und zeigten überhaupt 
nur ſehr geringe Seiten-Abweichung. Auch folgte die Leine den 
Raketen jedesmal leicht und willig, und wurden unter theilweiſe 
ungünſtigen Umſtänden bei Anwendung einer dünnen Leine von 
drellirtem Weißgarn, von der Stärke einer Logleine, Flugweiten 
von 340—400 Schritten erzielt. Bel Benutzung der zum fieben- 
pfündigen Manby⸗Mörſer gehörigen, ſtärkeren Wurfleine durchflog 
die Rakete eine Strecke von 250 Schritten, und wurde ſomit hier⸗ 
bei noch immer die mittlere Wurfweite des ſiebenpfündigen Mör⸗ 
ſers erreicht. Durch dieſes günſtige Reſultat dürfte ſchon jetzt 
dargethan ſein, daß durch Anwendung von Raketen-Apparaten die 
bei den Manby'ſchen Mörfer-Appa hervortretenden Nachtheile, 
welche namentlich darin beſtehen, 1) daß die Wurfleine häufig zer⸗ 
reißt, 2) daß die Wurfweiten zu gering und 3) die Apparate 
ſelbſt zu unbehülflich find, um ſchnell nach entlegenen Orten trans- 
portirt zu werden, beſeitigt werden. Mit Genehmigung des König⸗ 
lichen Miniſterii für Handel ꝛc. ſollen jedoch die Verſuche in Swi⸗ 
nemünde, unter Betheiligung der Kommandeure anderer Lootſen⸗ 
Stationen, mit noch ſtärkeren, dreizölligen Raketen fortgeſetzt wer⸗ 
den, und iſt danach jedenfalls die Sicherſtellung von Verbindungen 
geſtrandeter Schiffe mit dem Lande auf noch viel größere Diftan- 
cen hinaus in Ausſicht zu nehmen. Zu verkennen iſt hiebei aller- 
dings nicht, daß mit der größeren Entfernung vom Lande auch die 
ohnehin ſchon große Schwierigkeit des Rettungswerks ſelbſt und die 
Gefahr für die zu rettende Mannſchaft, während des Herüberzie⸗ 
hens nach dem Lande zu ertrinken, ſich noch weſentlich ſteigert. 
Hoffentlich werden jedoch fortgeſetzte ſorgfältige Verſuche auch in 
dieſer Beziehung nach und nach zur Ermittelung entſprechender 
ſchützender Vorrichtungen und Maßnahmen, und damit zu nach- 
haltiger Verbeſſerung der Rettungs-Einrichtungen führen.“ 

— An den Königlichen Navigationsſchulen find folgende 
Prüfungstermine für die Schifferkandidaten feſtgeſetzt: für Danzig 
auf den 14. Februar, für Grabow auf den 1. März, für Stral- 
ſund auf den 15. März, für Pillau auf den 3. April, für Me- 
mel auf den 17. April. 

— Durch die bisherige geringe Benutzung der Waſſerleitung 
ſcheint ſich eine große Menge Eiſen-Oxpd in den Röhren gebildet 
zu haben, ſo daß nach einer heute in der Lindenſtraße erfolgten 
Reparatur des Haupt-Waſſerrohrs die Leitung nur ein trübes, 
dunkelbraunes Waſſer gab, welches noch jetzt die Rinnſteine ver- 
ſchiedener Straßen ſchmutzig orangenfarben färbt. 

— Im Jahre 1863 wurde das Dienſtmädchen W. zur Un- 
terſuchung gezogen und beſtraft, well fie ihrer Dienſtherrſchaft 
Wäſche sc. geſtohlen hatte. Damals konnten mehrere der fehlenden 
Stücke nicht aufgefunden werden, welche nun zum Theil bei der 
Großmutter der Diebin ermittelt ſind. 

— (Konzert.) Unſer Stadt» Theater bot geſtern Abend 
einen ſehr feſtlichen Anblick; ein elegantes Publikum hatte die hüb⸗ 
ſchen Räume faſt ganz gefüllt und beſonders der erſte Rang glänzte 
„von Damen im ſchönſten Kranze!“ Es war aber auch ein wirk- 
liches Feſt: Johanna Wagner die große Scene und Arie des „Ro- 
meo“, eine ihrer früheren Glanzrollen, und die Fantaſie Wolframs 
aus Wagners Tannhäuſer, eine der ſüßeſten Tonblüthen dieſer 
Oper und überhaupt aller Opern Wagners, in eldelſter dramati⸗ 
ſcher Auffaſſung und in herzinnigſter Wiedergabe ſingen zu hören. 
Jeder Ton entquoll einem reichen Seelenleben — mag auch die 
Stimme die erſte Jugendfriſche verloren haben, das warme und 
erwärmende Herz, wenn wir ſo ſagen dürfen, iſt dieſer großen 
Stimme mit altem Zauber geblieben. Daß die Sängerin Kücken's 
„Thräne“ ſang, ſehen wir als eine Konzeſſion an, die dem 
Geſchmacke des ſogenannten großen Publikums gemacht wurde. 
Aber auch dieſe etwas wäſſrige Thräne wurde durch den innigen 
Vortrag der Sängerin zum funkelnden Demanttropfen veredelt. 
Außer einem Frühlingsliede von Feska hörten wir von der Sün⸗ 
Vorlagen dem Landtage zugehen laſſen. Was das Banlgeſetz na-] gerin (mit innigem Danke) das ſchon aus dem erſten Kozerte be- 
mentlich betrifft, ſo kaun dasſelbe erſt im Februar vorgelegt werden, | kann ſchöne „Waldesgeſpräch“ von R. Schumann mit 
weil die Regierung erſt noch die Meiſtbetheiligten der Bank hören | herz ſtem Aus Und ſomit ſagen wir der großen 

1 Lebewohl — aber hoffentlich 


e - eg: 


Sieben Petitionen lagen der Kommiſſion vor. Davon wurden vier, 
als zur Berichterſtattung an das Plenum nicht geeignet, zurückge⸗ 
legt. Bei drei Petitionen iſt Berichterſtattung beſchloſſen. Die 
erſte Petition beantragte die Abänderung des Preßgeſetzes. Die 
Kommiſſion beſchloß, dieſe Petition der Staats-Regierung zur Be- 
rückſichtigung zu überweiſen, obwohl der Vertreter der Staats-Re⸗ 
gierung (Geheimer Rath Wentzel) erklärte, daß die Staats-Regie- 
rung vermuthlich noch dem jetzt verſammelten Landtage eine Bor- 
lage machen werde. Die zweite Petition des Central Gewerbe⸗ 
Vereins zu Breslau batte gegen das Poftgefeb und Verwaltung 
viele Monita gezogen. Die Kommiſſion beſchloß auch hier Ueber⸗ 
weiſung an die Regierung zur Berückſichtigung, jedoch nur hinſicht⸗ 
lich des einen Punktes, welcher die Einführung eines gleichmäßigen 
Briefporto's von 1 Sgr. für den ganzen Staat beantragte. — 


veranlaſſen, die Nordpol⸗Expedition in die Hand zu nehmen. Bei 
Berathung dieſer Petition war der See-Kapitän v. Schleinitz als 
Regierungs-Kommiſſar zugegen. Derſelbe erklärte, daß die Staats⸗ 
Regierung eine Kommiſſion zuſammenberufen habe, welche ihre 
Arbeiten noch nicht ganz vollendet habe, und daß ſich daher noch 
nicht ganz überſehen laſſe, wie weit die Regierung bei dieſer Ex⸗ 
pedition thätig ſein könne. Die Kommiſſion beſchloß Uebergang 
zur Tagesordnung: in der Erwägung, daß man die Nützlichkeit der 
Expedition und eine Subvention der Stants-Negierung dafür zwar 
für ſehr zweckmäßig erachte, daß aber die Initiative zu einer ſol⸗ 
chen Subvention nicht von dem Abgeordnetenhauſe ausgehen könne. 
Damit hat die Kommiſſion die ihr überwieſenen Petionen erledigt. 

— Die Kommiſſionen für Finanzen und Zölle und für Han- 
del und Gewerbe, welchen die Verträge mit Italien, England, 
Bremen, Luxemburg und Anhalt überwieſen ſind, werden ſich zu- 
nächſt mit dem italieniſchen Vertrage beſchäftigen und ihre Arbei- 
ten ſo fördern, daß über den Vertrag im Abgeordnetenhauſe Be- 


tionen nach eingegangener Unterzeichnung aller Zollvereinsſtaaten 
ſtattſinden kann. — Referenten in der vereinigten Kommiſſion ſind 
die Herren Prince-Smith (Finanz-Kommiſſion) und Röpell (Han- 
dels⸗Kommiſſion) für den Schifffahrts⸗Vertrag mit England, die 
Herren Michaelis (Handels-Kommiſſion) nnd Krieger (Berlin) (Fi- 
nanzen) für die übrigen Verträge. 

— In der heute, Freitag, Abend ſtattfindenden Sitzung der 
Budget⸗Kommiſſion wird über die I. Etatsgruppe berathen, aber 
mit Ausnahme der Verwaltung des Staatsſchatzes. 

— Die Regierung wird, wie heute in Abgeordnetenkreiſen 
verlautete, ganz ſicher die in Ausſicht geſtellten oder beabfichtigten 


„Die Rettung Schiffbrüchiger gehört weſentlich mit zu den 


nicht auf lange. — Frau Ingeborg v. Bronſart ſpielte mit 
den von uns ſchon bei Gelegenheit des erſten Konzerts gewürdig⸗ 
ten Vorzügen Schuberts große Fantaſie, von Lißt für Pianoforte 
mit Orcheſter bearbeitet, eine elegante Walzer -Tarantella eigener 
Kompofition, das bekannte Nocturne von Chopin, einen ſprudeln⸗ 
den glitzernden „Springbrunnen“ von Hans v. Bronſart und 
zum Schluß die großartige Rhapſodie Hongroiſe mit Orcheſter von 
Lißt. Beſonders in dieſem Stück ſind dem Spieler die größten 
techniſchen Schwierigkeiten zugemuthet, — Frau von Bonſart 
überwand ſie aber mit anſcheinend ſpielender Virtuoſität. Die Künſt⸗ 
lerin hatte in beiden Konzerten einen Bechſteinſchen Flügel aus 
der Niederlage des Herrn Wolkenhauer gewählt, der ſich durch me⸗ 
tallreichen, ſchönen Ton auszeichnete. — Dem Konzert ging ein 
einaktiger Schwank: „Moritz Schnörche“ von G. v. Moſer vorauf, 
der beſonders durch das ſprudelnde Spiel des Herrn Herrmann 
als Moritz Schnörche von erheiterndſter Wirkung war. 


Vermiſchtes. 

— Faſt täglich werden neue Fälle von Trichinen⸗Erkrankungen 
und zwar aus den verſchiedenſten Gegenden gemeldet: Aus Weh⸗ 
lau berichtet die „Oſtpr. Ztg.“: Der Maler Eiſengart aus Tapiau 
beſuchte in den Weihnachtsfeiertagen ſeine Schwiegereltern in Jä⸗ 
gersdorf bei Wehlau. Man genoß reichlich von friſch bereiteter 
Wurſt. Sämmtliche Perſonen ſind in Folge dieſes Genuſſes ſchwer 
erkrankt, der Schwiegervater ſogar verſtorben. Die alte Frau und 
E. liegen noch, namentlich an den Füßen gräßlich geſchwollen, dar⸗ 
nieder. Die Aerzte haben Trichineninfektion feſtgeſtellt. 

— In Barmen iſt ein Apothekergehülfe, durch deſſen un⸗ 
richtige Arzneibereitung (er hatte Morphium ſtatt Calomel gegeben) 
der Tod eines Kindes herbeigeführt worden war, vor Kurzem we⸗ 
gen fahrläſſiger Tödtung zu einer zweimonatlichen Gefängnißſtrafe 
verurtheilt worden. 


Neueſte Nachrichten. 

Altona, 26. Januar. Die „Schleswig⸗-Holſteinſche Zei- 
tung“ meldet aus Kiel, daß der öſterreichiſche Civiladlatus Hoff- 
mann in nächſter Zeit durch Haller erſetzt werden wird. 

ien, 26. Januar, Abends. Nach der „General - Korre- 
ſpondenz“ ſind die Angaben verſchiedener auswärtiger Zeitungen 
bezüglich eines vom Handelsminiſter v. Wüllerstorff gehaltenen Vor⸗ 
trags über die Handelsbeziehungen Oeſterreichs zu Italien vollſtän⸗ 
dig erfunden. 

Dasſelbe Blatt enthält die Mittheilung, daß in Folge Ab- 
ſtellung der Paßreviſion an den Reichsgrenzen künftighin die Er⸗ 
theilung eines Paßviſums Seitens der öſterreichiſchen Geſandten 
und Konſuln ſelbſt, wenn eine ſolche gewünſcht wird, wegfällt. Aus 
Reciprocitätsgründen find indeß Frankreich, die Türkei mit den 
Donaufürſtenthümern und Rußland hiervon ausgenommen. 

Paris, 26. Jan., Abends. Die „Preſſe“ hat wegen eines in 
ihrer vorgeſtrigen Nummer enthaltenen, Duvervois gezeichneten Ar- 
tikels eine Verwarnung erhalten. — Nach der „Patrie“ wird das 
Gelbbuch Dokumente über die mexikaniſche Angelegenheit nicht ent⸗ 
halten. Das Gouvernement hat erſt geſtern die Verhandlungen 
begonnen. 5 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

Berlin, 27. Januar, 1 Uhr 47 Min. Mittags. Loͤvinſon 
iſt freigeſprochen. Der Gerichtshof führt aus: Der Angeklagte 
habe ſeine Stadtverordneten-Pflichten gröblich verletzt. Vermögens 
Beſchädigung aus gewinnſüchtiger Abſicht ſei vorhanden, doch fehle 
das dritte Requiſit des Betrugs, nämlich die Erregung eines Irr- 
thums. Vor dem Gerichtsgebäude ſteht eine große Menſchenmenge, 
doch findet keine Ruheſtörung Statt. 


Börſen⸗Berichte. 
wein 27. Januar. Witterung: trübe. 
SW. 


Wind 
An der Börſe. 

Weizen unverändert, loco pr. Bpfd. gelber 60—71 „ bez., mit 
Auswuchs 46—62 % bez., 83—85pfp. gelber Jan. 69 & nom., Frühjahr 
72 & Br., 71½ % Gd., Mai⸗Juni 72 ½ 4. bez., Juni⸗Juli 73½ 2 
Gd., Juli⸗Auguſt 74 , Gd. N 

Roggen behauptet, pr. 2000 Pfd. loco 47—50 % bez., Jan.⸗Febr. 
473%, ½ & bez., Febr.⸗März 47, Y% . bez., Frühjahr 4 & bez. 
u. Gd., Mai-Juni 50 % bez. u. Br., Juni⸗Juli 51, 51¼ % bez. u. 
Br., Juli⸗Aug. 51½, ½ i bez., ½ Br., 2 Gd. 

10 loco per ide e 38—40 & bez., feine 42 bez., 

rühjahr 70pfd. ſchleſ. 41 ez. N 
8 15 fo. deu en % bez., Br. u. Gd. 
5 


Hafer 47—50pfd. van 291 

Erbſen, Frühjahr Futter: 51 %,. Br. N 

Rüböl feſter, loco 16 ½ A Br, Januar Yan % ½ Ag bez., 
16 Br., Jan. Febr. 15 /, 1% As bez., 9% Gd., April Mai 15%, 2 
Gd., September ⸗Oktober 13%3 bez. 

Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 14½ 9% bez., Jannar⸗ 
Februar 14% . bez., Frühjahr 14¾ & bez. u. Gd., Mat» Juni 
15 , Br 


200 Ctr. Rüböl. 
. 

Weizen 60—71 %, Roggen 48 —51 %, Gerſte 36—44 „, Erbſen 
5054 ½ per 25 Schffl., Haſer 27—31 % per 26 Schifl., Heu per 
Ctr. 0% e, Stroh pr. Schock 14—18 % 

Berlin, 27. Januar, 1 Uhr 55 Min. Nachmittags. Staatsſchuld⸗ 
ſcheine 883, bez. Staats-Anfeihe 4½ % 100%, bez. Berlin⸗Stettiner Eifen- 
bahn⸗Akt. 135 bez. Star ard⸗Poſeuer Eiſenb.⸗Aetien 97 ½ bez. Oeſterr. 
Nat.-Anleihe 641, bez. Pomm. Pfandbr. 927 bez. Oberſchleſ. Eiſen⸗ 
bahnaktien 176%, bez. Wien 2 Mt. 957% bez. London 3 Mt. 6. 21% 
bez. Paris 2 Mon. 80%, bez. Hamburg 2 Mi. 151%, bez. Mecklenb. 
Eiſenbahn⸗Aktien 76 ½ bez. Ruſſ. Prämien- Anleihe 91 ½ bez. Ruſſ. Bank⸗ 
noten 78 ½ bez. Amerikaner 6% 70756 bez. 

Roggen Januar 48%, bez., % Gd., Jan.-Februar 48%, bez., 48 Gb., 
Frühjahr 487 bez, 4 Op. bg eco 15%, Br. Jan. 15%, t ber., 
Jan. Febr. 15%, bez., April⸗Mai 15 1½/, 9%, bez. Spiritus loco 14%, Br. 
Januar-Februar 14/4, Y bez., Februar-März 14744, 1 bez., April«Mai 
14%, aa bez. 

amburg, 26. Januar. Getreidemarkt recht fill, matte Haltung. 
Weisen pr. Januar 5400 Pfd. netto 118 Bankothaler Br. 117 Gd., 
pr. April⸗Mai 122 Br. u. Gd. 1 02 pr. Januar 5100 Pfd. Brutto 
83 Br., 82 ½ Gd., pr. April⸗Mai 83 Br., bez. u Gd, per Frühjahr ab 
Königsberg 84—85, ab Danzig 83—84 offerirt. Oel loeo 827, Br., gi 
pr. Mai 33, pr. Oktober 28, ftil. Kaffee etwas belebter, 3200, Sad 
Santos ſchwimmend verkauft. Zink 500 Ctr. loco C. G. H. zu 15 Mk. 
10 4 verkauft — Wetter: kälter. 

mſterdam, 26. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
und Roggen ſehr ſtille bei unveränderter Stimmung. Raps pr. Oktober 
74½. Rüböl pr, Mai 54 ½, pr. Herbſt 44. 0 

London, 26. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Englischer 
wie fremder Weizen wurde bei beſchränktem Geſchäft zu Preiſen wie am 
vorgaugenen Montag gehandelt. Frühjahrsgetreide feſt, doch unverändert. 
Schöues Wetter. 


Temperatur = 60 R. 


Angemeldet: 


